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nierk der Prieſter elenkt Eine überraſchende Fülle der verſchiedenſten An
wendungen bieten alsdann beſonders die Pſalmen 121, 126, 130 bis 5

und 1. der Apoſtelpſalm, deſſen Erklärung dem Prieſter reichen
Stoff 5  Ur Betrachtung Hietet.

Das ganze 2  — iſt übrigens trotz ſeines wifſenſchaftlichen Inhaltes
0 echt populär geſchrieben, daſs eS feinem ganzen Umfange nach nich
dem Clerus ſondern benſo den weiblichen Ordens⸗Genoſſenſchaften Und
allen gebildeten Laten vor Allem den Mitgliedern des dritten Ordens Hom
I Franctscus und den Betern des kleinen Officiums der Gottesmutter
empfohlen 5 werden verdient

An einzelne Worte de lateiniſchen Textes hat der erfaſſer, vob
als Frucht eines Lieblingsſtudiums M Anmerkungen etymologiſche Erklärungen
geknüpft die zwar manchen willkommen werden und auch viel nter
eſſantes bieten, Uuit dem Zwecke des Buches aber doch Iu oſem Zuſammen⸗
hange ſtehen Sollten Dtr daher ſUur künftige neue Auflagen Eenmen Wunſck
ausſprechen, 0 ware S der, daſs an ½  telle jener mehr philologiſchen Xcurſe
an den ſchwierigeren Stellen der Pſalmen twas eingehendere Erklärung
der Divergenzen zwiſchen

*. maſorethiſchen und Vulgata-Text Ian lurzen Noten
beigefügt würde, welche dem Laten N entbehrlich iſt den Prieſtern ber
willkommen dürfte, weil ſie die ſonſt empfehlende Benützung mes
kritiſchen Textcommentars neben dem PSsallite“ eher entbehrlich machen würde

Die Ausſtattung des Buches iſt Wie mMan das anl Herder ſchen Verlage
gewohn iſt votreffliche, der Preis Emn geringer Einer An
kündigung der Verlagshandlung ufolge befindet ſick die zweite Auflage der
vergriffenen drei erſten Bände IN Vorbereitung und wird auch für alle
Un Bände des Werkes eln Originaleinband I Preiſe von M 40
per Band hergeſtellt
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Bogen, Lex 8 Preis M 12.—
Welch mächtige nregung 5  U philoſophiſcher Forſchung Leo III Urch

ſeine Encyklika Auguſt 1879 gegeben habe, beweist Uunter anderen
literariſchen Erſcheinungen auch das obengenannte ahrbuch, deſſen ritter
an (I Ur 5  Ur Beſprechung vorliegt Alle darin
kommenden Abhandlungen und Beſpreck ſind Hom Geiſte jenes und
ſchreibens durchweht die meiſten knüpfen an die Lehre des I Thomas an

Inter enen Dr
Es in bekannte und ewährte Namen, welche Uun die Mitarbeiter bezeichnen,

M Gloßner und M Schneider die
meiſten Ttite geliefert haben; S freut Uuns ſehr, mM dieſer Reihe auch
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einem öſterreichiſchen Gelehrten, Herrn Er. deldner, V., zu
begegnen.

Das Streben der Herren Verfaſſer geht nicht oſehr auf eine Ohe Er⸗
läuterung des Thomas, als vielmehr auf eine folgerichtige Anwendung ſeinerLehre auf manche Gebiete des Wiſſens und Lebens. Oft muſs indeſſen die echte
Lehre des Engels der Schule aus der ſpäteren Umbildung erſt gleichſam gewonnen
und conſtatiert werden.

Dem Titel des Jahrbuches gemã werden in dieſem Bande philoſophiſch⸗theologiſche Fragen, ſowohl ſpeculativ als hiſtoriſch, erörter. In die er  E Reihe
gehören: O/ „Le des omas von der Erkennbarkeit Otte  80
(Fortſetzung), Gloßners „Zur Erkenntnistheorie“, eldner „Das Verhältnis der
Weſenheit dem Daſein in den geſchaffenen Dingen“ Fortſe ung), Pfeifer
„Die ehre von der eele als Weſensform, betrachtet vom ichtspunkte derſt
Kunſt und Aeſthetik“, owie ein Argument des homa für die Einheit der
Seele im Menſchen“; Iin die hiſtoriſche Reihe Gloßners „Die philoſophiſchenReformverſuche des Nikolaus Cuſanus und Marius Nizolius“, Grillnbergers„Studien zur Philoſophie der patriſtiſchen Zeit“, und vorzüglich Grupps „ZurGeſchichte des Conflicts zwiſchen Glauben und Denken und ſeiner Löſungsverſuche“(Fortſetzung) Andere Aufſätze ſ.

leßzen ſich einſchlägige riften 0 auf die
ſuu nicht eingehen können.

D

◻ Behandlung der Gegenſtände iſt eine Ur  Eg ſtreng wiſſen
ſchaftliche und bewegt ſich auf der Höhe der philoſophiſchen Forſchung. Der
Raum geſtattet nicht, Uuns m Einzelnheiten einzulaſſen. Hingegen en
zwei Bemerkungen Platz finden, die eine allgemeine Auffaſſung etreffen.
Auf G — 454 und —  —— wird der Ausdruck „das Gute im allgemeinen“
der Schrift Card Peccis wohl miſsdeutet. Es wird dabei vergeſſen,
daſs das „Gute a.

4⁰ doch ein Gegenſtand des Erkennens iſt warum alſo
nicht Gegenſtand eines orſatzes alſo des Willens? In einer
„Beſprechung“ ird die Anſicht, daſs die „Wiedereinführung der thom.
Philoſophie keine unfruchtbare Repriſtination“ ſein ſolle, allzuſchroff zurück  2  —
gewieſen. Hat 10 doch der heilige Vater im obgenannten Rundſchreiben die
„sapientia Saneti Thomae betont und ieſe erklärt; da „quidquid
sapienter dictum, quidquid Utiliter uerit quopiam inventum
atque excOgitatum“ (Ene „Aet Patr 90 möge daher nicht allzuſehrmn den Hintergrund gerückt werden. In dieſer Beziehung wünſchen wir zwar
nich V*  Mm mindeſten, daſs das Jahrbuch ſich ein anderes Ziel Orſtecke: aber
eine eingehendere Berückſichtigung der etzigen Philoſophie und Naturwiſſen—⸗
chaften, auch nUr, ihre Fehler und Halbheiten aufzuweiſen, wird
dem Unternehmen, noch mehr aber dem Leſer Nutzen gereichen. Vor
Allem möchten wir dem Jahrbuch eine ausgedehntere Behandlung der ſycho

E
logie empfehlen. Wenn jene ratio philosophandi, elche Herr Pfeifer
ſowohl dem Inhalte, als der laren Darſtellungsweiſe nach 0 meiſterhaft
handhabt, im Jahrbuch allgemeiner werden ſollte, 0 ird dieſes ein
bedeutendes an Wirkungsfähigkeit gewinnen. In derſelben Abſicht bemerken
wir ſchließlich, daſs bei einem niedrigen Preiſe die rößere Verbreitung den
Verleger ſchadlos halten würde, wobei Uir jedoch der etzigen eleganten Aus
ſtattung des ſo bedeutungsvollen Werkes unſere volle Anerkennung zollen

aiba Proſeſſor Dr Franz Lampe.


